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Mit einem innovativen Projekt haben 
Schülerinnen und Schüler aus Fels-
berg und Poschiavo die Möglichkeit 
die Fremdsprache auch ausserhalb des 
Schulzimmers und losgelöst vom Lehr-
mittel zu lernen. 

Zusammenarbeit mit Poschiavo
Auch in diesem Schuljahr werden wir einen 
engen Kontakt mit der Schule Poschiavo 
pflegen. In Felsberg wird als Fremdsprache 
Italienisch gelernt, in Poschiavo Deutsch. 
Schülerinnen und Schüler aus Felsberg und 
Poschiavo arbeiten in den Monaten Februar 
bis Mai zusammen. Das Projekt hat zum Ziel 
auf eine abwechslungsreiche Art und Weise 
die Fremdsprache zu lernen und zudem mit gleichaltrigen SchülerInnen aus der fremd-

sprachigen Region Kontakte zu knüpfen.

Videokonferenz
Ein wichtiger Teil des Projektes besteht darin, 
dass die Lernenden Aufgaben über Internet 
lösen. In einem zweiten Teil erarbeiten sie 
über Videokonferenz mit dem Austauschpart-
ner gemeinsam Themen. Als Abschluss findet 
dann ein gemeinsames Treffen der beteilig-
ten Klassen statt. Ein solches Projekt fördert 
die Selbständigkeit, Eigenverantwortung und 
Selbstdisziplin der SchlülerInnen. Im Ver-
gleich zu herkömmlichen Lernmethoden mit 
den üblichen Fremsprach-Lehrmitteln können 
die Motivation und das Interesse der Schüle-
rInnen durch diese realitätsnahe Arbeitsweise 
gesteigert werden. 

Lerninhalte, wie zum Beispiel Filmsequenzen, 
werden von den Lehrkräften mit grossem Auf-
wand fürs Internet aufgearbeitet und publiziert.

Taminser OberstufenschülerInnen
ab August 2008 in Felsberg

Men Gustin, Schulleiter

Das Niveaumodell bewährt sich. Seit dem 
Schuljahr 2000/01 führen wir in Felsberg 
das Modell C in de Oberstufe. Über 250 
Schülerinnen und Schüler haben den Un-
terricht seither im Niveaumodell besucht 
und viele konnten von der individuellen 
Förderung profitieren. 

Wir wollen eine leistungsorientierte Schule, 
welche den unterschiedlichen Begabungen 
und Interessen der Schülerinnen und Schü-
ler noch besser Rechnung trägt, eine Schu-
le mit möglichst wenig Überforderten und 
Unterforderten.

Jedes Kind soll möglichst nach 
seinen Fähigkeiten gefördert wer-
den damit ein guter Übergang in 
die Berufswelt oder in eine weiter-
führende Schule ermöglicht wird. 

Niveaumodell
Die Schlüerinnen und Schüler sind in einer 
Stammklasse eingeteilt (Sek oder Real). 
In den Fächern Mathematik / Geometrie, 
Deutsch, Englisch und Italienisch werden 
sie nach ihren Fähigkeiten im Niveau I 
(Grundanforderungen) oder Niveau II (er-
weiterte Anforderungen) unterrichtet. Ein 
Wechsel von einem Niveau ins andere ist in 
der 1. und 2. Oberstufe möglich und erfolgt 
bei einem Gespräch zwischen Schüler, El-
tern und Lehrpersonen.
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SCHULSPUREN

Vuoi parlare tedesco? Vuoi impararlo divertendoti? 

Möchtest du Italienisch lernen? Willst du es mit Spass 

lernen?

DEZEMBER
Dienstag, 11.12. Nachmittag frei für alle Schülerinnen und Schüler 

(Sitzung Schulinspektorat und Lehrpersonen)
Freitag, 07.12. Papiersammeln
Donnerstag, 20.12. Schulweihnachten    19.00 Uhr Schulhausplatz

JANUAR
Freitag, 25.1. Zwischenzeugnis Oberstufe

Projekt Ernährung im Kindergarten
Elternveranstaltung zum Thema  Gewalt und Sucht

FEBRUAR
Mittwoch, 20.2. Religionstag 1. und 2. Oberstufe

Wintersporttag(e)
MÄRZ

Freitag, 14.3. Papiersammeln

MAI
Sporttag
Schulreisen Primarschule

19.-22. Mai Projektwoche Wald 5./6. Klasse
JUNI

2.-6. Juni Klassenlager 1. OS 
Projekttage 2. OS  
Schulreise 3. OS (2 Tage)

Freitag, 25.6. Letzter Schultag

Evaluation durch das 
Schulinspektorat am 
20./21. und 22. Novem-
ber 2007 
Während drei Tagen hat das Schulinspektorat 
unsere Schule als externe Fachstelle evalu-
iert. Dabei wurden alle Klassen besucht und 
alle Schülerinnen und Schüler zu ausgewähl-
ten Themen befragt. Der besuchte Unterricht 
wurde von der Inspektoratsperson beurteilt 
und mit den Lehrpersonen besprochen. 

Schulklima/Schulführung
Jede Schule in Graubünden wird im Dreijahres-
turnus besucht. Mit diesem System der  Schul-
beurteilung und –förderung werden die Schulen 
in ihrer Entwicklung unterstützt. Nachdem im Fe-
bruar 2005 die Zusammenarbeit, Organisation, 
Lernzielorientierung und die mündliche Sprach-
förderung speziell beobachtet wurden, schaut 
das Schul- und Kindergarteninspektorat in der 
Zeitspanne von 2007-2010 die Qualitätsberei-
che Schulklima, Lehren/Lernen (Effiziente 
Klassenführung, lernförderliches Unterrichtskli-
ma, aktives Lernen) und Schulführung (Organi-
sation, Personalführung, Konzepte) sowie Qua-
litätsmanagement (Individualfeedback) an. 

Auch in Felsberg hat das Schul- und Kindergar-
teninspekorat vom 20.-27. Nov. 07 diese Punkte 
in den Besuchen und Gesprächen mit Schulbe-
hörde, Lehrpersonen und Schüler/innen genau-
er unter die Lupe genommen.

Entwicklungsmassnahmen festlegen
Im Dezember wird das Lehrerteam und der 
Schulrat über die Ergebnisse der Evaluation 
informiert. Danach wird die Schule wiederum 
Entwicklungsmassnahmen festlegen, welche 
nach zwei Jahren vom Schu- und Kindergarten-
inspektorat überprüft werden.

Weitere Informationen über die Evaluation des 
Schulinspektorates unter www.avs-gr.ch 

redaktion:  andrea wehrli-rettich, manuela marty, men gustin, mathis schlittler    tel. 081 257 08 23, mail:schulspuren@schulefelsberg.ch  
          

Geschätzte Eltern, geschätzte Erziehungsberechtigte

Nun ist es definitiv! Der Souverän beider Gemeinden hat JA zu einer gemeinsamen Ober-
stufe gesagt. Konkret  heisst dies, dass die Schülerinnen und Schüler der Oberstufe Ta-
mins ab Schuljahr 2008 / 2009 die Oberstufe in Felsberg besuchen. Dieser Entscheid freut 
Behörden wie auch Lehrkräfte. Warum? Um eine qualitativ hohe Grundausbildung (Nive-
aumodell C) in der Volksschule zu vermitteln braucht es unter anderem genügend Schüler. 
Viele Bündner Gemeinden stehen infolge des Geburtenrückganges vor diesem Problem. 
Da gilt nur eines; Kooperation zwischen Oberstufenschulen. Felsberg und Tamins haben 
diesen Schritt gewagt. Beide Schulbehörden sind der Überzeugung, dass dies zu Gunsten 
der Oberstufenschüler sein wird. Eine gemeinsame Kommission GO (gemeinsame Ober-
stufe) hat ihre Arbeit bereits aufgenommen. 

Grundziel ist die „gute Umsetzung der gemeinsamen Oberstufe“, das heisst:

• Wir wollen eine leistungsorientierte, individuell fördernde und integrative  
 Oberstufe, inkl. Integration von Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogi-  
 scher Unterstützung.
• Taminser und Felsberger Schülerinnen und Schüler besuchen gerne die 
 gemeisame Oberstufe.

Am 18. August 2008 fällt der Startschuss zum ersten gemeinsamen Schultag. Viel Arbeit 
erwartet die GO bis dahin, aber wir sind topmotiviert und hoffen den vielfältigen Anliegen 
gerecht zu werden. Dies mit der Überzeugung, unseren Oberstufenschülern eine qualitativ 
hohe Grundausbildung für ihre Zukunft zu vermitteln. 

AGENDA  AGENDA  AGENDA

Adresse Schule Felsberg Taminserstrasse 15 7012 Felsberg
Schulleitung Men Gustin E-mail:schulleitung@schulefelsberg.ch

Präsenzzeit siehe Homepage      081 257 08 23          079 632 21 27
Homepage www.schulefelsberg.ch
Schulratspräsidentin Lucrezia Furrer Wingerstrasse 3 7012 Felsberg
Mitglieder Schulrat Cornel Ehrler Waldemar Jakob

Thomas Schmid Jean-Pierre Thomas
Schul- und Erziehungs-
beratung

Mirjam Maurizio-Räth, Lic.phil.I
Plaz 7, 7013 Domat/Ems    081 633 27 00

Berufsberatung BIZ Chur, Rohanstrasse 5, 7000 Chur, 081 257 27 72
Kinder- und Jugend-
psych. Dienst GR

Masanserstrasse 14, 7000 Chur, 081 252 90 23

:adebar» Beratungsstelle Familien/Sexualität, Chur,  081 250 34 38

KONTAKTE     KONTAKTE

FLASH PRIMAR 

RECHTSCHREIBUNG
In einer ganztägigen schulinternen Lehrerfort-
bildung haben sich alle Lehrpersonen der Pri-
marschule mit dem Thema „Rechtschreibung“ 
befasst. Ab sofort arbeiten alle Primarklassen 
nach einem neuen Leitfaden, der eine individu-
elle Förderung jedes einzelnen Kindes ermög-
licht.

PROJEKT WALD
Im Frühling 2008 führen die 5. und 6. Klasse zu-
sammen mit dem Forstamt Felsberg eine Pro-
jektwoche zum Thema Wald durch.

BESUCHSWOCHE
Ursula Rüegg-Feltscher, Mutter

Bereits am Sonntag sitzen wir in der Familie zu-
sammen und jedes Kind teilt mit, welche Fächer 
unbedingt besucht werden sollen. Wir Eltern be-
grüssen es, dass der Schulbesuch eine ganze 
Woche dauert, denn so findet auch der ausge-
buchte Papa Zeit, vorbeizuschauen. 

Wir freuen uns zu sehen, was unsere Kids in der 
Schule machen und die Kinder sind begeistert, 
es uns zu zeigen. Schön ist es auch, wenn man 
beobachten kann, dass die Lehrerin/der Lehrer 
Freude hat, „ihre/seine“ tolle Klasse präsentie-
ren zu dürfen. Bei einer Klassengrösse von ca. 
20 Kinder haben sie idealerweise für jede/n ein-
zelne/n Zeit.

Während der schriftlichen Arbeiten der Schüler 
schauen sich die Eltern mit Interesse die Hefte 
und Arbeiten der Kinder an. Positiv aufgefallen 
ist mir nebst dem normalen Unterricht auch die 
Form des Workshops, wo die SchülerInnen zwi-
schen verschiedenen Aufgaben frei wählen dür-
fen und so ihrem eigenen individuellen Lerntem-
po gerecht werden. Zum Teil wurden auch ganz 
lässige auflockernde Rechen- und Sprachspiele 
zu zweit oder in Gruppen in den Unterricht ein-
gebaut.

Wir finden es gut, dass den SchülerInnen Wo-
chenziele, -aufgaben und -ämtli auferlegt wer-
den, welche im Schulzimmer gut ersichtlich auf-
geschrieben sind, somit lernen die Kinder, für 
etwas verantwortlich zu sein und ihre Arbeiten 
einzuteilen. 

Positiv aufgefallen ist mir die Verknüpfung zwi-
schen den Schulfächern, so erarbeiten und bas-
teln z.B. die 2. Klässler in der Handarbeit eine 
Gestalt des Religionsunterrichtes. Cool sind die 
wirklich brauchbaren Gegenstände, welche in 
der Handsgi hergestellt werden. Am Musikunter-
richt hat mir gefallen, dass es zu den Liedern so 
lässige Begleit-CDs gibt. Ich finde es gut, wenn 
die Kinder zugleich auch einwenig übers Noten-
lesen und die allgemeine Musiklehre erfahren. 

Von allen sehr geschätzt wurde der Kaffee und 
die feinen Kuchen in den Pausen. 

Tatjana Arpagaus übt den Umgang mit Web-
cam, Headset, und Laptop.

Lukas Matile Lucrezia Furrer-
Cabalzar 

Lukas Matile
Schulratspräsident Tamins

Lucrezia Furrer-Cabalzar
Schulratspräsidentin Felsberg

Das körperliche und seelische Wohlbefin-
den der Kinder hängt von verschiedenen 
Faktoren ab. Eines der Puzzle-Teile im Ge-
samtbild der Gesundheit ist die vernünftige 
Ernährung. 
Regelmässige und ausgewogene Mahlzei-
ten erhöhen die Konzentration (besseres 
Auffassungs- und Reaktionsvermögen) und 
unterstützen eine ausgeglichene körperli-
che sowie geistige Leistungsfähigkeit (im 
Alltag, in der Schule, bei Sport und Spiel).

ZEPRA (Prävention und Gesundheitsförde-
rung) unterstützt Projekte, die eine gesunde 
Zwischenverpflegung ermöglichen. 

Die Schülerinnen und Schüler der 3. Ober-
stufe nehmen dieses Anliegen ernst und 
werden deshalb an zwei Tagen pro Woche 
unter Berücksichtigung der genannten Kri-
terien einen Pausenkiosk führen.

Michael Buchli und Dea Tall bauen die Kioskhütte



Mara Künzli

Mischa Brazerol

Yannick Klingl

Demian Casanova

Sven Lötscher
Chiara Haltiner

Patric
k Lutz

Die Sprache - Das Tor zur Welt
Meistens machen wir uns keine Gedan-
ken darüber, wie es kommt, dass wir eine 
Sprache besitzen. Doch dass wir mühe-
los sprechen können, ist nicht selbst-
verständlich, es ist eher erstaunlich. 
Erst wenn uns bei einem Menschen eine 
Sprachstörung auffällt, fragen wir  ver-
wundert nach dem Warum und stellen 
die verschiedensten Vermutungen über 
Ursachen an. In der Logopädie steht der 
Mensch und seine Sprache, ihre Störun-
gen und die Rehabilitation im Zentrum. 
Die Schulspuren-Redaktion sprach mit 
Frau Brigitta Gadient, die an der Schu-
le Felsberg sprachauffällige Kinder be-
treut.

Mit Brigitta Gadient 
sprach Andrea Wehrli-Rettich

Brigitta Gadient, was ist die Aufgabe einer 
Logopädin?
Gadient: In der Logopädie wird die Förderung 
und Rehabilitation der sprachlichen Kommuni-
kationsfähigkeit, dort wo sie gefährdet oder ge-
stört ist, angestrebt. Dies betrifft die Sprachkom-
petenz des Menschen in jedem Lebensalter.

Was sind die häufigsten Sprachstörungen?
Gadient:
Stammeln: Einzellaute oder Lautverbindungen 
werden falsch gebildet, ersetzt oder fehlen ganz. 
Besonders häufig betroffen sind s, sch, z und r.
Dysgrammatismus: Satzbaustörung; Unfähig-
keit, sich grammatikalisch richtig in korrekt ge-
bildeten Sätzen zu äussern.
Stottern: Störung des Redeflusses; Wiederholen 
von Einzellauten oder krampfartiges Stocken, 
bedingt durch Sprechangst.
Poltern: Störung des Redeflusses; Hastiges, 
überstürztes Sprechen, Silbenverschlucken und  
-wiederholen.
Näseln: Störung der Nasenresonanz.
Stimmstörungen: Heisere, zu hohe, zu tiefe oder 
sich überschlagende Stimme; Stimmversagen, 
Stimmlosigkeit.

An wen können sich Eltern eines sprachauf-
fälligen Kindes wenden und wie läuft eine 
Logopädieabklärung ab?
Gadient: Bei sprachauffälligen Kindern ist eine 
frühe Erfassung anzustreben. Es stellt sich bei 
der Erfassung die Frage, ob eine logopädische 
Abklärung, eine Beratung, eine spätere Verlaufs-
kontrolle oder eine andere Massnahme sinnvoll 
und notwendig ist. Im Frühbereich geschieht die 
Erfassung meist durch den Kinderarzt / die Kin-

derärztin, im Kindergarten- und Schulalter wer-
den Logopäden und Logopädinnen zu Reihen-
untersuchungen hinzugezogen.

„ Im Frühbereich geschieht die Er-
fassung meist durch den Kinder-
arzt/ die Kinderärztin“
Nach welchen Kriterien beurteilen Sie allfälli-
ge Sprach- bzw. Sprechstörungen?
Gadient: Die sprachlichen und kommunikativen 
Beeinträchtigungen beurteile ich unter folgen-
den Aspekten:
1. Sprachliche Kompetenz:
• Unterscheidung, Aufnahme und Bil- 
 dung der Sprachlaute
• Fähigkeit zur Anwendung grammatikali-
 scher Regeln
• Sprachverständnis
• Verstehen von Sprache zur Bewältgung 
 unterschiedlicher Lebenssituationen
• Lesefähigkeit und –verständnis, Schrei-
 ben (Laut- und Wortdurchgliederung), 
 Satz- und Textstruktur
• Umgang mit Zahlen und Mengen
• Verständnis für Operationen und 
 Abläufe
• Stimme: Fähigkeit, Stimme und Sprech-

 atmung angepasst zu gebrauchen
• Redefluss: Fähigkeit, fliessend (ohne 
 Wiederholungen und Abbrüche) zu 
 sprechen

2. Beobachtung von sprachrelevanten Berei- 
    chen:
• Motorik
• Wahrnehmung
• kognitive Fähigkeiten

3. Erhebung von biografischen Daten:
• Anamnese
• familiäre Situation 
• sozio-kulturelle Bedingungen

4. Einschätzung anderer Bereiche:
• Soziale und emotionale Kompetenz
• Lernverhalten

Was ist wichtig für einen Therapieerfolg und 
mit welchen Methoden arbeiten Sie?

Gadient: Das wichtigste ist wohl, ein Vertrauens-
verhältnis aufzubauen. Weiter muss das Kind 
den Willen entwickeln, etwas zu verändern. Es 
soll sich über neu Erlerntes und Übungserfolge 
freuen können. Je nach Sprachstörung stehen 
verschiedene Prioritäten und Methoden im Vor-
dergrund:
• Blasübungen, Training der Fein-  
 und Sprechmotorik
• Verse, Reime, Geschichten, Sprach- 
 spiele, Rollenspiele
• Förderung der Wahrnehmung
• Kreative Aktivitäten
• Körperarbeit

„Es ist wichtig das Kind nicht stän-
dig zu korrigieren. Es könnte Ängs-
te aufbauen, die Erwartungen der 
Eltern nicht zu erfüllen.“

Wie können Eltern ihre Kinder im sprachli-
chen Bereich fördern?
Gadient: Wichtig für eine gesunde Sprachent-
wicklung ist eine ganzheitliche Förderung. Kin-
der sollen lustvolle und grundlegende Erfahrun-
gen machen können. Hier einige Beispiele...

...zur Förderung der motorischen Fähigkeiten:
Der natürliche Bewegungsdrang soll in Freiheit 
geschehen können.
Basteln, Falten, Kneten etc. fördern die Ge-
schicklichkeit der Hände.

Madlaina Gaudenz holte 
sich an der  Schweizer-
meisterschaft im Schwim-
men in Nottwil die Bronze-
medaille. Wir gratulieren. 
Mehr Infos unter …
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...zur Förderung der Sprechmotorik:
Blasübungen (z.B. Seifenblasen, durch einen 
Trinkhalm ins Wasser blasen etc)
Übungen für die Kräftigung und Beweglichkeit 
der Lippen (Grimassen machen etc)
Übungen für die Beweglichkeit der Zunge (mit 
der Zunge ein Röhrchen bilden, Milch läppeln 
wie eine Katze etc)

...zur Förderung der Wahrnehmungsfunktionen:
• Das Kind soll lernen, genau zu   
 schauen und zu horchen
• Das Kind soll vor einer Überflutung  
 von Eindrücken geschützt werden

...zur Förderung des Gefühlsbereiches:
Das Kind soll die Liebe und Zuneigung der El-
tern spüren kann. Es ist wichtig, dass es nicht 
ständig korrigiert wird. Es könnte Ängste auf-
bauen, die Erwartungen der Eltern nicht zu er-
füllen. Diese Angst kann Trotz oder Resignation 
hervorrufen

...Förderung der Intelligenz:
Das Kind muss handeln können. Durch selbst-
tätiges Lernen und Experimentieren kommt das 
Kind zu wirklichen Erkenntnissen, nicht etwa 
durch das passive Aufnehmen von Wissen.

...Förderung durch ein gutes Sprachvorbild:
• Geschichten erzählen
• Lieder singen
• Erlebtes in Sprache ausdrücken
• Konflikte auf sprachlicher Ebene 
 austragen

Vielen Dank für das Gespräch.

BESUCHSWOCHEFLASH 
KINDERGARTEN

ERNÄHRUNG
Im Januar führt der Kindergarten ein Projekt 
zum Thema „Ernährung“ durch. Während drei 
Tagen werden die Kinder zusammen mit ihren 
Kindergärtnerinnen und einer Fachperson 
lernen was gesunde Ernährung ist und warum 
eine gesunde Ernährung wichtig ist. Die Eltern 
werden auch mit einbezogen.

Nathalie Kugler, Mutter

Per Kindergarten-Post bekommen wir einen 
Wochenplan, was in der Besuchswoche wann 
im Kindergarten läuft. Zum Thema Luft: Erleben/
Erfahren, Liedeinführung, Therapiehund Vee, 
Lauttraining und Arbeitsblätter, Geburtstagsfei-
er, Waldmorgen…das tönt alles sehr spannend. 
Nach kurzem Karten schieben und organisieren 
picke ich mir zwei Themen heraus und freue 
mich auf den Besuch im Kindergarten.

Zum Thema Luft machen die Kinder verschiede-
ne Atemübungen, spüren, wo ihre Lungen sind 
und erfahren mit unterschiedlichen Materialien 
(Spiegel, Röhrli, Federn, Watte, Wasser) wie 
sich Luft anfühlt.

Sicherlich einer der Höhepunkte in dieser Wo-
che ist auch der Besuch von Therapiehund Vee. 
Die Kinder sollen ihre Angst verlieren und den 
richtigen Umgang mit Hunden üben können. Die 
Kinder sind total gespannt und ganz kribbelig, 
bis ihre „Lieblinge“ kommen. Vee begrüsst die 
Kinder neugierig aber  ruhig. Nur ganz wenige 
Kinder sind zurückhaltend und etwas scheu. 
Wer will, darf Vee auch am Bauch streicheln 
oder sie füttern. Wir lernen, dass Hunde sehr gut 
riechen und ihr „Gutzi“ sogar versteckt in einem 
Plüschtier finden. Auch die blinde und taube 
Schnuff wird von den Kindern fleissig gefüttert 
und gestreichelt.

Im Lauttraining wird hochdeutsch gesprochen. 
Heute wird gereimt. Die Kinder dürfen selber 
Worte erfinden, die sich z.B. auf Ball, Baum 
Hand oder Dose reimen. Nachher werden „rich-
tige“ Reimwörter gesucht. Die Kinder haben 
grossen Spass daran und werden so spielerisch 
leicht mit dem Hochdeutsch vertraut gemacht. 

Für mich waren  dies eindrucksvolle Besuche 
im Kindergarten. Ich bedanke mich für die tollen 
Einblicke in den Kindergartenalltag.

BESUCHSWOCHE

Therapiehund  „Vee“ 
im Kindergarten
Kindergarten M. Schlumpf und M. Seiler 

Vor kurzem hat Judith Meier mit ihrem austra-
lischen Schäferhund „Vee“ die Ausbildung zur  
Therapiehundeführerin abgeschlossen.
Seit zwei Wochen besucht sie mit „Vee“ unse-
re beiden Kindergärten einmal wöchentlich. Auf 
spielerische und ganz natürliche Weise wird den 
Kindern das Verhalten einem Hund gegenüber 
näher gebracht. Einige Kinder fürchten sich vor 
Hunden. Vee ist es schon in kurzer Zeit gelun-
gen, diese Ängste abzubauen oder gar ganz 
zum Verschwinden zu bringen. 
Die Kinder dürfen den Therapiehund streicheln, 
seine Zähne betrachten, ihm Hundeguetzli ge-
ben und ihm den Ball werfen.
Judith Meier geht sehr spontan auf die verschie-

Ein lässiger Tag in 
Thusis
Nicolas, 5. Klasse

Wir und der Lehrer bereiteten uns für den Tag 
in Thusis vor, denn die Gebäudeversicherung 
Graubünden hat uns zu einer Schulexkursion 
eingeladen über Feuer und Wasser. Endlich 
war es soweit, dass wir nach Thusis gingen. Ich 
packte meinen Rucksack und lief zum Bahnhof 
Felsberg.
Zwei andere Klassen kamen mit uns in den Zug 
und als wir alle beisammen waren gings ab nach 
Thusis. In Thusis angekommen empfing uns die 
Feuerwehr. Nach dem netten Empfang liefen wir 
zum Wildbach Nolla.

Léon Rickli

Romario Weber

denen Fragen der Kinder ein oder erklärt etwas 
zum Thema Hund. Während des Freispiels ler-
nen die Kinder ungezwungen mit dem Hund zu 
spielen und auch auf ihn Rücksicht  zu nehmen. 
Das Projekt „Therapiehund im Kindergarten“ 
läuft bis zum Ende des Schuljahres. Herzlichen 
Dank an Judith Meier mit VEE, die das Projekt 
kostenlos durchführt und leitet.

ENGEL: Die Künstlerinnen und Künstler aus der 2. Klasse möchten Ihnen mit diesen Engeln eine schöne, besinnliche Adventszeit wünschen.

Judith Meier mit Vee und Kindergartenkindern

Noah Tall ist für den Einsatz bereit.

Die Feuerwehrmänner Keanu Bayer, Jonathan 
Kipf, Ruben Schünemann

Folgende Lehrpersonen 
sind vorübergehend an 
der Schule Felsberg tä-
tig:

Selina Bantli vertritt von 
Oktober bis Dezember 
Brigitte Prevost (unbe-
zahlter Urlaub).

Ladina Maissen vertritt 
von Januar bis Juni
Andrea Wehrli-Rettich   
(Mutterschaftsurlaub und 
unbezahlter Urlaub). 
Angela Müller und 
Claudia Bär vertreten 
von Januar bis April 
Corinna Hartmann 
(Mutterschaftsurlaub).

Selina Huber

S. Geissbühler, Mutter

Ich wurde gebeten, etwas über die Schulbe-
suchswoche zu schreiben, besonders wie es für 
Selina war. Selina besucht die erste Klasse als 
integrierte Sonderschülerin. Sie geht sehr gerne 
zur Schule und hat sich schnell an die neuen 
Bezugspersonen und MitschülerInnen gewöhnt.

Die Besuchswoche war für sie sehr schwierig. 
Obwohl Irene Baselgia immer bei Selina war, 
habe ich gespürt, dass sich Selina nicht wohl 
fühlt. Jeden Abend gab es Tränen und sie be-
ruhigte sich erst, als ich versprach, jede Lektion 
bei ihr in der Schule zu sein. In den Kreissequen-
zen war sie passiv dabei, worüber ich als Mutter 
sehr erschrak. Ich fragte Frau Baselgia, ob das 
immer so sei und war sehr beruhigt, als sie mir 
bestätigte, dass Selina sonst aktiv teilnehme.

Für Selina und mich war diese Woche sehr an-
strengend, aber auch für mich als Mutter sehr 
interessant. 

Ein Lob den Lehrerinnen und Frau Irene Basel-
gia für ihre tolle Arbeit. Die Woche hat mir auch 
gezeigt, dass Selina integriert ist und von ihren 
Mitschülern getragen wird. Ein schönes Gefühl! 
All dies hätte ich aber auch in zwei Tagen ge-
sehen – einfach so, als Anregung fürs nächste 
Jahr.

Bei der Nolla angekommen erzählte ein Ange-
stellter der Feuerwehr ein paar Hochwasser Ge-
schichten der Nolla. Es war sehr spannend. Nun 
ging es runter zum Bach um Gold zu suchen. Ich 
fand auch ein paar Steine mit Goldkrümelchen 
drin. Nach dem sehnsüchtigen Suchen muss-
ten wir zusammenpacken und Richtung Feuer-
wehrlokal laufen. Das Feuerwehrlokal war viel 
grösser als das in Felsberg und dort gingen wir 
hinein.

Plötzlich hiess es: „Auf die Plätze fertig, los!“ 
Dann mussten wir so schnell wie möglich Feu-
erwehruniformen anziehen, es war sehr lustig, 
denn die Uniformen waren uns allen zu gross. 
Ich war einer der ersten draussen auf der Stras-
se. Als wir alle draussen waren, teilte man uns 
in zwei Gruppen. Die einen beschäftigten sich 
mit dem Feuer, die anderen mit dem Wasser. Ich 
gehörte zu der Gruppe mit dem Wasser.

Instruktionen

In eigener Sache
Schulspuren erscheinen hier in einem neuen Format.

Die Redaktion freut sich über ein Feedback und konstruktive Kritik.

schulspuren@schulefelsberg.ch


